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Cicero (106 - 43 v. Chr.)

Angenehm sind die 
kurzen Arbeiten.
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Viele Fragen zu Arbeit und Gesundheit 

Arbeiten wir überhaupt noch?

Was arbeiten wir?

Werden wir alle Multijobber?

Wo wird Arbeit geleistet?

Welche gesundheitlichen Voraussetzungen 
muss man mitbringen?

Was ist überhaupt Gesundheit?

„Gesund trotz Arbeit“ oder „Gesund durch Arbeit“?

Arbeit und Leben (Work Life Balance)?

…….
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Arbeit und Gesundheit – Wo stehen wir?

Treiber für Veränderungen der Arbeit –
Globalisierung und Beschleunigung

Handlungsfeld Gesundheit –
Herausforderungen für Unternehmen und Beschäftigte

Global, Gesund und Fit:
10 Thesen für das gesunde Unternehmen

Agenda
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Arbeitsunfähigkeits-
tage
je Pflichtmitglied der 
BKK pro Jahr

1980 2009
Quellen: statistisches Bundesamt, 
BKK, BMAS (bis 1990 früheres 
Bundesgebiet, ab 1991 Deutschland)

Veränderungen in 
den letzten 
Jahrzehnten

1990 2000

76
52

Meldepflichtige
Arbeitsunfälle
je 1000 Vollbeschäftigte 
absolut

37
28*

*Wert 2007

Entwicklung verschiedener arbeitsrelevanter Indikatoren (I/III)
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durchschnittliche 
tarifliche Wochen-
arbeitszeit (Arbeiter)

Ost
West

40,2
39,0

45,4

37,4

1957 2009

Veränderungen in 
den letzten 
Jahrzehnten

Quellen: Deutsche 
Rentenversicherung, BMAS 
(bis 1990 früheres 
Bundesgebiet, 
ab 1991 Deutschland)

Anteil der 
Selbstständigen
in % der Erwerbstätigen

24,9

10,2 9,1 10,7

Renteneintrittsalter
(Versichertenrente)

Ost
West

62,459,2

63,4

59,2

Entwicklung verschiedener arbeitsrelevanter Indikatoren (II/III)
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1957 2009

Quellen: BMAS, statistisches 
Bundesamt (bis 1990 früheres 
Bundesgebiet, ab 1991 
Deutschland)

Veränderungen in 
den letzten 
Jahrzehnten

7323

Nettorealverdienste
jährlich je beschäftigten 
Arbeitnehmer in € 17020

Lohnstückkosten
real
Index 1960 = 100 100 93,4

30.401
BIP
pro Einwohner in €
zu jeweiligen Preisen 5.945

22.096

19.186

Entwicklung verschiedener arbeitsrelevanter Indikatoren (III/III)
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Gesundheit…

…ist das, worauf die Leute solange trinken, 
bis sie tot umfallen.

Quelle unbekannt

Ein Gesunder ist ein Mensch, der nicht oder noch nicht 
gründlich genug untersucht wurde.

Quelle unbekannt

…ist die Summe aller Krankheiten, die man nicht hat.

Gerhardt Uhlenbruck, 
dt. Aphoristiker, Immunbiologe 

und Hochschullehrer
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Ergebnisse BKK Gesundheitsreport 2009

Quelle: BKK Gesundheitsreport, 2009
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Quelle: BKK Gesundheitsreport, 2009
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Psychische Erkrankungen auf dem Vormarsch

Knapp 2/3 der Beschäftigten fühlen sich bei Ihrer Arbeit gestresst

Kontinuierliche Zunahme in den letzten Jahren

10% der Krankheitstage entfallen auf psychische 
Erkrankungen (das ist mehr als die unfall-
bedingten Ausfalltage)

Gewaltige Kosten für die Volkswirtschaft 
(6,3 Mrd. Euro/Jahr)

Hohes persönliches Leid der Betroffenen 
(eine psychische Erkrankung ist schlimmer als eine Grippe)

Trotz Hinschauens schwierig zu identifizieren.
Trotz Kenntnis schwierig zu ändern.
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„Arbeits- und Liebesfähigkeit sind 
die wichtigsten Voraussetzungen 
für seelische Gesundheit.“

Siegmund Freud
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Mit der Finanzkrise ist der alleinige Macht- und
Profitanspruch des »ICH« in Frage gestellt.

Konsumenten, Anleger, Unternehmen und auch 
Staaten denken um: Nach der erfolgreichen Phase 
des »I« und »My« beginnt die Suche nach dem »Wir«.

Es geht um die innere Balance der Gesellschaft:
Versöhnung von Profitmotiv und sozialer 
Verantwortung, Versöhnung von Ökonomie und 
Ökologie.

Soziale und digitale Netzwerke sind die zukünftige 
Basis für Erfolg und Reichtum: Web 2.0 Communities
sind ein erstes Zeichen des begonnenen Wertewandels.

Share and win: Die neue Ressource sind menschliche 
Beziehungen, ist Kommunikation und Austausch. 
Teilen von Ressourcen wird im Zentrum zukünftiger 
Wertschöpfung stehen.

Soziale
Dimension

Ök
on

om
is

ch
e

Di
m

en
si

on

Ö
kologische

Dim
ension

Quelle: in Anlehnung an Trendbüro, 2009

Nach der Finanz- und Wirtschaftskrise
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Sozialer Wandel:

CONNECTIVITY
Soziale Gemeinschaft und Bürgersinn
Netzwerke, Vereinsarbeit
Social Communities, Web 2.0
Blogs, Chats, Gästebücher, Fachforen
Mobiles Internet

Technologischer Wandel:

COLLABORATION
Telekooperation
Open Source, Software as a Service
Unified Collaboration and 
Communication
Mobile Work – mobiles Internet
Work 2.0 – Hybrid physisch-virtuell

Ökonomischer Wandel:

COOPETITION
Kooperation von Wettbewerbern
Wertschöpfungsnetzwerke
Mehrwert-Partnerschaften
Disziplinenübergreifende 
Zusammenarbeit
Prozesstransparenz zur Synergienutzung

Kultureller Wandel:

CO-CREATION
Open Innovation
Demokratisierung des Internets
Remix-Kultur
User-Generated Contents
Social Communities

Quelle: in Anlehnung an Trendbüro, 2009

Sozialer Reichtum ist geprägt durch 4 COs
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Demografie
Konjunktur

Arbeitswissen-
schaftliche
Erkenntnisse

Werte

GesetzeBeschleunigte
Gesellschaft

Wissens-
explosion/
Neues
Denken

Internet/
Web 2.0

Globalisierung

Treiber für Veränderungen der Arbeit
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The Millennial Workforce

Millennials

GenY

MyPod Generation

Boomerang Generation

Geringe Bindung an Unternehmen    
(a job is not life)

Flexible Arbeitszeiten

Arbeiten in Netzwerken

Ergebnisorientierung statt 
Prozessorientierung

Soziale Verantwortung

Selbstbestimmtes Lernen im Web 2.0

Funktionierende Teams

Erwarten umgehendes Feedback

Offener Dialog über Hierarchien 
hinweg

Spaß an neuester Technik

Souveräner Umgang mit neuen 
Tools
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Demografie und die digitale Kluft

81% der arbeitenden Bevölkerung bis 34 Jahre sind Spieler
56 Millionen sind alt genug um erwerbstätig zu sein
7 Millionen sind bereits Führungskräfte

Unter 
5

Die neue Generation ist riesig, allein in den USA sind es 90 Millionen Menschen.
Diese Generation ist bereits größer als die des Babybooms.

Beck&Wade

Digital Natives Digital Immigrants
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Die beschleunigte Gesellschaft

Hauptproblem unserer modernen Gesellschaft: 
Synchronisationsprobleme

Erhöhung der Zahl der Handlungs- und 
Erlebnisepisoden pro Zeiteinheit, z. B. durch
- Fast Food, Speed Dating, Power Nap
- Weglassen von Pausen, Wartezeiten 

oder Leerzeiten

Beschleunigung des 
Lebenstempos

Beschleunigung der Prozesse
- im Transportwesen (Auto, Zug, Flugzeug)
- in der Produktion (von der industriellen 

Revolution zur digitalen Revolution) 
- im Bereich der Kommunikation (Telefon, Internet)

Technische 
Beschleunigung

Beschleunigung des 
sozialen Wandels

Kürzere Zeitfenster z. B. für
- Modewellen
- literarische und musikalische Stilepochen
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Individualisierung prägt neuen Typus des Arbeitsnehmers mit drei Merkmalen

• Mitarbeiter steuert und überwacht zunehmend seine Arbeitsleistung selbst 
Arbeitskraft wird zu einem substanziell höherwertigen Produktionsfaktor 

• „Macht, was ihr wollt, aber seid profitabel!“

Selbstproduktion

• Mitarbeiter wird ein kontinuierlich effizienzorientiert handelnder Akteur 
verstärkte Selbstökonomisierung der Arbeitskraft

• „Sie bleiben nur so lange wie Sie sicherstellen und nachweisen, dass Sie Profit 
erwirtschaften.“ Selbstvermarktung

• Mitarbeiter muss systematisch seine Arbeit und Freizeit organisieren 
neue Qualität des Lebens

• „Wir brauchen Sie voll und ganz an jedem Ort und zu jeder Zeit und dazu müssen 
Sie Ihr Leben voll im Griff haben.“ Selbstorganisation

Der Mitarbeiter der Zukunft

Quelle: Voß, Universität Chemnitz
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Neue Lesefähigkeit: 
Aus dem Übermaß an Informationen das Hilfreiche 
von dem Sinnlosen oder bloß Ablenkenden ausscheiden. 
Nicht nur surfen und sammeln, sondern auch auswählen.

Das Onlinegehirn muss Dinge filtern und hinterfragen, 
fokussieren und edieren (editieren). 

Prämiert wird nicht mehr, was man weiß, sondern was man 
entdecken kann.

Internet verändert das Denken:

Der Fuchs weiß viele Dinge,

aber der Igel weiß eine große Sache.
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Struktur

Ort

Zeit

flexible Teams

mobilfest

flexibel

Nicht mehr die Menschen kommen zur Arbeit,
sondern die Arbeit kommt zu den Menschen!

Das »klassische« Büro ist 
ein Relikt der Industriali-
sierung, als 
Aktenschränke 
die Arbeitswelt 
beherrscht haben!

Das Bürohaus der 
Zukunft gestaltet 
sich als ein Ort 
sozialer Interaktion, 
des Austauschs, von 
Meetings und von 
Erlebnis!

Mobile Office
Home Office
Projektarbeit
Telepräsenz
Web-Collaboration

Arbeite
wo Du willst,

wann Du willst,
und mit wem Du willst.

fixe Strukturen

Arbeite
an einem festen Ort,

zu festen Zeiten,
in fixen Strukturen.

Flexibilisierung von Arbeitsstrukturen
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Große Herausforderungen für:

Staat und Gesellschaft
Zukunftsfähige Rahmenbedingungen für den 
Wirtschafts- und Arbeitsstandort Deutschland

Unternehmen
Wettbewerbsfähigkeit und Wachstum durch 
Innovation

Beschäftigte
Erhaltung der „Employability“ und „Workability“
vom Mitarbeiter zum Arbeitskraftunternehmer

Gesunde und fitte Mitarbeiter als Treiber!
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Die Akteure der betrieblichen Gesundheit

AngebotsmodellAngebotsmodell

GesetzgeberGesetzgeber

UnternehmenUnternehmen Dienstleister/ExpertenDienstleister/Experten

BeschäftigteBeschäftigte

NachfragemodellNachfragemodell
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Strategien gesundheitlicher Prävention

4%
Absentismusquote [AU-Tage]

96%
Präsenz-/Präsentismusquote

90% Erkrankungen

Unfälle

davon:

durch betriebliche 
Präventionsmaßnahmen beeinflussbar

Gesamtes 
Arbeitszeitpotential

davon ca. 30 % 
auf Arbeits-

bedingungen 
zurückführbar

10%Aber:
Präsenz sagt nichts 
über Engagement und 
Produktivität der 
Beschäftigten aus.

Angesichts einer hohen 
Quote unengagierter 
Beschäftigter muss sich 
gesundheitliche 
Prävention verstärkt der 
Entfaltung menschlicher 
Kreativität und 
Produktivität widmen!
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Felder des betrieblichen Gesundheitsmanagements

Förderung der persönlichen 
und beruflichen Entwicklung 

der Mitarbeiter zur Vor-
beugung von Erkrankungen 

und Stärkung von 
Gesundheitsressourcen

Persönlichkeits- und 
Kompetenzentwicklung

Stabilisierung der körper-
lichen und psychischen 

Gesundheit und 
Mobilisierung der 
Leistungsfähigkeit

Gesundheitsförderung

Verhütung von arbeits-
bedingten Erkrankungen und 

Unfällen

Schutz der Gesundheit 
des arbeit. Menschen
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Erkrankungshäufigkeit in Abhängigkeit von 
Ressourcen und Fehlbeanspruchungen bei der Arbeit

Anteil der Personen pro Typ
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Beitrag der Mitarbeiter zur Gesundheit

Kompetenz: Erwerb und Erhalt

Verhalten

Lebensführung

Verantwortlich für die Gesundheit 
ist letztlich jeder selbst!
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Führende 7 Risikofaktoren

Quelle: BKK Gesundheitsreport 2007
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Wichtigste Herausforderung für Arbeitnehmer: 
Zunahme des Innovationstempos und im Erwerbsleben lange fit bleiben

Entwicklungs-
trends

Anforderungen 
an Arbeitnehmer

Qualifizierungs-
und Unterstüt-
zungsbedarf

Erhalt der Gesundheit 
und der beruflichen 

Leistungsfähigkeit über 
die gesamte 

Erwerbsbiographie

Demographischer 
Wandel

Workability

Zunahme des 
Innovationstempos

Employability

Lebenslanges Lernen; 
Bewältigung komplexerer, 

abstrakterer Aufgaben;
Anforderungen an Mobilität

Employability und Workability sichern bis zur Rente

Entwicklungstrends frühzeitig ermitteln, auf neue Anforderungen 
rechtzeitig reagieren, Unterstützungsangebote entwickeln
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10 Thesen für das gesunde Unternehmen  (1) 

Bei der Gesundheit ist die Abwesenheit von 
Krankheit die „Pflicht“; Problemlösungskompetenz 
der Mitarbeiter ist die „Kür“.

Unternehmen bestehen in erster Linie aus Menschen. 
Alles andere muss auf sie abgestimmt sein! 
Gesundheitsgerechte Arbeitsverhältnisse sollten 
heute Standard sein.

Gesundheit klappt besser mit System.
Betriebliches Gesundheitsmanagement ist angesagt.
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10 Thesen für das gesunde Unternehmen  (2)

Der Mensch besteht nachgewiesener Maßen zu großen 
Teilen aus Wasser, Eiweiß, Fett und Mineralien. Aber er 
hat auch Herz und Bauch. Deshalb reagiert er auf seine 
Umgebung. Das sollte man ausnutzen!

„Mens sana in corpore sano“ ist eine gute alte 
römische Weisheit (Juvenal). Für die Umsetzung 
braucht man Profis.

Psychische Probleme und Erkrankungen sind immer 
noch stigmatisiert. Aus dieser Schmuddelecke müssen 
wir sie herausholen.
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10 Thesen für das gesunde Unternehmen  (3) 

Jeder ist seines Glückes Schmied;
bei der Gesundheit gilt das ganz besonders.

Gesundheit ist nicht Alles –
aber ohne Gesundheit ist Alles Nichts.

Führung hat entscheidenden Einfluss auf die 
Gesundheit, vor allem auf die psychische.

Betriebliche Gesundheitsförderung lohnt sich. 
Der ROI liegt bei 1:3 bis 1:5 (nur Senkung der 
Personalkosten).
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In der ersten Hälfte unseres Lebens 
opfern wir unsere Gesundheit, 
um Geld zu erwerben, in der zweiten 
Hälfte opfern wir unser Geld, um die 
Gesundheit wiederzuerlangen. 
Und während dieser Zeit gehen 
Gesundheit und Leben von dannen.

Voltaire 
(1694 - 1778) 
französischer Philosoph 
und Historiker
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Quelle: Institut für empirische Sozialforschung

Führungsqualität
der Vorgesetzten

Soziale Merkmale 

Entwicklungs-
möglichkeiten

Gesundheitsschutz

1. Festes, verlässliches Einkommen
2. Sicherheit des Arbeitsplatzes
3. Arbeit soll Spaß machen
4. Unbefristetes Arbeitsverhältnis
5. Behandlung "als Mensch" durch Vorgesetzte
6. Vielseitige/abwechslungsreiche Arbeit
7. Arbeit soll als sinnvoll empfunden werden
8. Einfluss auf die Arbeitsweise
9. Förderung kollegialer Unterstützung und Zusammenarbeit
10. auf Arbeit stolz sein können
11. Gesundheitsschutz bei Arbeitsplatzgestaltung
12. Verantwortungsvolle Arbeitsaufgaben
13. Eigene Fähigkeiten weiterentwickeln können
14. Vorgesetzte vermitteln Lob/Anerkennung, konstruktive Kritik
15. Vorgesetzte kümmern sich um fachl./berufl. Entwicklung
16. Einfluss auf das Arbeitstempo/-pensum
17. Nichtraucherschutz im Betrieb, Raucherbereiche
18. Weiterqualifizierungsmöglichkeiten
19. Mitspracherechte bezüglich Arbeitsplatz
20. Betrieb unterstützt Qualifizierungswünsche

Sinnliche & Kreative 
Aspekte

Einfluss /  
Handlungsspielraum

Einkommens- und 
Beschäftigungssicherheit

Die 20 wichtigsten Aspekte guter Arbeit  (von 57)
- aus der Sicht von abhängig Beschäftigten in Büroberufen
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Vorne ist uns zu weit hinten!  
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Kontakt

Prof. Dr. Peter Kern
Nobelstraße 12
70569 Stuttgart

Tel: +49 (0711) 970-2200
Fax: +49 (0711) 970-2207
peter.kern@iao.fraunhofer.de

http://www.iao.fraunhofer.de


